M164. 


Donnerſtag, den 17. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengafſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


Wien, Mittwoch 16. Juli. 
Aus Metkovich wird vom geſtrigen Tage gemeldet, 
daß am 13. d. ein ſtarker Kampf jenſeits des Zetta⸗ 
Fluſſes zwiſchen den Türken und Montenegrinern 
tattgefunden, in welchem die Türken geſiegt haben. 
Dieſelben marſchiren gegen Cettine. Der Woiwode 
don Grahowo iſt getödtet worden. 
Paris, Mittwoch 16. Juli, Morgens. 
Der heutige „Moniteur“ bringt Nachrichten aus 
era⸗Cruz vom 15. und aus Orizaba vom 
11. Juni. Die Franzoſen haben noch immer vier 
ſelbe Stellung inne; der Geſundheitszuſtand war ſehr 
gut. Douai war am 10. mit 45 Wagen in Ori⸗ 
zaba eingetroffen und am 11. abgegangen, um in 
Cordova den Oberbefehl zu übernehmen. Ein zwei⸗ 
ter Transport mit Lebensmitteln auf 25 Tage hatte 
era⸗Cruz verlaſſen. Die Mexicaner hatten 20 
agen genommen. General Marquez war mit 
1500 Mann am 15. v. M. von Orizaba nach 
Vera⸗Cruz gekommen und bereitete ſich zum Abzuge 
vor, um ſich mit Gen. Lorencez zu vereinigen. 
— Eine Depeſche des Admirals Bonard beſtätigt, 
aß die Regierung von Hus eine Geſandtſchaft ab⸗ 
geſchickt habe, um mit dem franzöſiſchen Befehlsha⸗ 
ber 5 des Friedens zu unterhandeln. 
ondon, Dienſtag 15. Juli, Nachts. 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erwiderte 
Layard auf eine desfallſige Interpellation Farquhar's, 
daß aus China eingetroffene Depeſchen die Ein⸗ 
nahme Ningpo's beſtätigen. Er ſprach gleichzeitig 
ein Bedauern aus, daß der Tod des Admirals 
Protet ebenfalls beftätigt worden ſei. 


— — — ——— — 
Die vereinigten Fractions⸗Sitzungen. 


Gegen die frühere Volksvertretung, von der ja 
die Partei, welche in dem jetzt tagenden Abgeordne⸗ 
tenhauſe unbedingt die Herrſchaft übt, mit liebens⸗ 
würdiger Beſcheidenheit kurz und gut erklärt, fie fei 
ihrer Aufgabe nicht gewachſen geweſen, wurde unter 
vielen andern Vorwürfen auch der erhoben, ſie räume 
dem Einfluß der Fractions⸗ und Commiſſions⸗ 

erathungen ein zu weites Feld ein und entziehe ſo 

n Plenar⸗Sitzungen einen guten Theil der ihnen 
zukommenden Bedeutung, ſchwäche dadurch das Ge⸗ 
wicht der doch zuletzt hier gefaßten endgültigen Be⸗ 
chlüſſe. Sogar in den diesmal beliebten Aenderun⸗ 
gen der Geſchäftsordnung, war es ein Hauptmotiv, 
ie Plenar⸗Berathungen in ihr volles Recht wieder 
einzuſetzen; kann doch das Haus danach ſelbſt ohne 
vorbereitende Commiſſionsſitzungen auf die Behand⸗ 
ung von Gegenſtänden eingehen. Dennoch ſahen wir 
grade die gegenwärtige Kammer in ſteigender Pro⸗ 
greſſion den Schwerpunkt ihrer Verhandlungen in die 

actionsſitzungen verlegen, und ſo auch in der Ans 
gelegenheit, welche von vornherein als die Cardinalfrage 

r ganzen Seſſion gelten mußte, die beiden Partei⸗ 

ruppen, welche die Majorität von vornherein in 
en Händen haben zu gemeinſamen Berathungen zu⸗ 
ſammen treten; offenbar wird hier der beſtimmende 

Anflug auf die einzelnen Mitglieder geübt, ſollen 

zer die eigentlich entſcheidenden Beſchlüſſe gefaßt 
werden, der öffentlichen Sitzung ſelbſt bleibt dann 

ur die Bedeutung eines Schauſtücks mit möglichſt 
glänzenden Redeübungen für das Publikum; für die 
ammer ſelbſt wird fie zur Nebenſache. Uns dünkt, 


man ſchlägt damit einen ebenſo unzweckmäßigen, wie 
gefährlichen Weg ein. Schon daß man ſich damit 
allen Argumenten der übrigen Parteien, aller Ein⸗ 
wirkung der Erklärungen ſeitens der Regierung 
bei der Bildung ſeiner Unbegnügung der Faſſung 
feiner Entſchlüſſe entzieht, iſt im höchſten Grade be- 
denklich, man lebt hier von vornherein in der Athmos⸗ 
ſphäre des Parteigeiſtes; das Element mäßigender 
Beſonnenheit iſt ausgeſchloſſen, alle Schwächen der 
eignen Stellung ſind vor den Angriffen des Gegners 
geſchützt und werden ſo entweder gar nicht blosgelegt, 
oder doch nur mit leichtem Blendwerk überdeckt; aus 
der anſcheinenden Einmüthigkeit entſteht ein trügeri⸗ 
ſches Gefühl von Stärke, die man nicht beſitzt, und 
ſo redet man ſich denn zuletzt in eine Entſchiedenheit 
hinein, die man bei einer unbefaugenen Betrachtung 
der Sachlage wohl ſelbſt nicht billigen möchte. So 
unläugbar nun alle dieſe Nachtheile ſind, ſo ſehen 
wir darin doch nicht die Hauptgefahr. Die Volks- 
vertretung iſt allerdings der geſetzlich anerkannte Aus⸗ 
druck der öffentlichen Meinung, ſie iſt aber weder der 
einzige Factor, noch in Wirklichkeit der ausſchließliche 
Vertreter derſelben, dieſe iſt ſehr verſchiedenen Einflüſſen 
ausgeſetzt und viel wandelbarer als eine Kammer, 
die nur in dem Moment ihrer Wahl ein annähernd 
treues Bild der damaligen Volksmeinung abgab. Wir 
haben es oft geſehen, daß zwiſchen Verſammlungen, 
die urſprünglich von dem Vertrauen des Landes ge⸗ 
tragen wurden, und ihren Comittenten Entfremdung 
und zuletzt vollkommene Disharmonie eintritt. Iſt 
es jo weit gekommen, fo bleibt dann freilich Auflö⸗ 
ſung und Neuwahl ein Heilmittel. Aber die Kammer 
ſelbſt hat doch immer dem Eintritt eines ſolchen 
Ereigniſſes entgegenzuarbeiten. Das geſchieht nun 


am beſten, wenn fie fortwährend in offenem und uns |. 


unterbrochenem Verkehr mit den übrigen Organen der 
öffentlichen Meinung bleibt, und nicht den beſten 
Theil ihrer Thätigkeit der ebenſo heilſamen wie noth⸗ 
wendigen Kritik derſelben entzieht. Eine halbe Oefſent⸗ 
lichkeit wie ſie dann in dergleichen Fällen eintritt, iſt 
ſchlimmer als gar keine. Die Vorgänge in den letzten 
Sitzungen der beiden vereinigten Fractionen geben den 
Belag für alle dieſe Ausſtellungen; zum Theil ſind 
ſie uns freilich noch ganz unverſtändlich. Der Antrag 
Waldeck's zählte bisher auch in der Fortſchrittspartei 
wenig Anhänger; es waren ſchon vier Anträge aus 
ihr hervorgegangen, alle aus dem Gefühl entſprungen, 
daß in dem früheren Zuſtande doch wirklich manches 
unhaltbar ſei und daß man der Regierung wenigſtens 
den guten Willen des Entgegenkommens zeigen müſſe; 
den Vorzug darunter verdiente der von Schultze⸗ 
Delitſch eingebrachte, der ſich auf keine Specialitä⸗ 
ten einließ, und trotz ſeiner ſtarken Motivirungen den 
Weg zur Verſtändigung nicht ganz abſchnitt. Da 
traten nun wie es ſcheint, zur ſichtlichen Ueberraſchung 
der Fortſchrittspartei ſelker, einige hervorragende 
Mitglieder des linken Centrums, die Abgeordneten 
Gneiſt und v. Carlo witz, wie uns verſichert wird, 
in glänzenden Reden dafür in die Schranken; wir 
erfahren leider ihre Argumentation uur ſehr bruch ſtücks⸗ 
weiſe, und möchten danach nicht ohne Ungerechtigkeit 
unſer Urtheil meſſen können. Der Abgeordn. Gneiſt, 
durch Scharfſiun und Gelehrſamkeit ausgezeichnet, hat 
bekanntlich ein eignes Syſtem der conftitutionellen Ent⸗ 
wickelung für Preußen aufgeſtellt, und damit bisher ſehr 
wenig Beifall namentlich auf demokratiſcher Seite ge⸗ 
funden, in dies Syſtem gehört nun auch die unveränderte 
Aufrechterhaltung der Lanowehrverfaſſung, mit dieſem 
einzeln herausgeriſſenen Satz ſcheint es ihm beſſer 


DanzigerDampfhoot 


1862. 


32fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzetle 9 Pie 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeper's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louig Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. \ 

In Hambutg-Altora, Frankfurt a./M. Haaſenſtein Vogler. 


glücken zu wollen. Unbegreiflicher erſcheint uns der 
Abg. v. Carlowitz; Waldeck nimmt auf die äußere 
Machtſtellung Preußen's keine Rückſicht, iſt ſeiner 
Ueberzeugung nach großdeutſch; damit läßt ſich auch 
ſeine Stellung in der Militairfrage vereinigen und 
wir würden es ganz in der Ordnung finden, wenn 
ſich vie Klericalen mit ihm vereinigten. Wie ſich aber 
der enragirteſte Kleindeutſche, der bei jeder Gelegen⸗ 
heit auf Preußens Austritt aus dem Bunde und ſein 
militairiſches Einſchreiten aus eigner Macht dringt, 
dazu bekehren kann, iſt uns ein Räthſel. Sollte 
nur Verſtimmung über das augenblickliche Fehlſchlagen 
ſeiner Hoffnungen die Urſache ſein, die Unvollſtändig⸗ 
keit des Berichts läßt uns hier wieder im Dunkeln. 
Das Reſultat dieſer Reden hat uns denn weit we⸗ 
niger überraſcht; die Fortſchrittsmänner konnten ſich 
doch natürlich nicht an Entſchiedenheit durch ihre 
Kollegen aus dem Centrum übertreffen laſſen; der 
Waldeck'ſche Antrag hatte, wie nicht zu läugnen, den 
Vorzug der Conſequenz; daß die Faſſung der übrigen 
nicht glücklich, die ſelbſtſtändigen Organiſations⸗Vor⸗ 
ſchläge ein Uebelſtand, fühlten ihre Urheber ſelbſt; 
alſo ſchnell zu Gunſten deſſen verzichtet, der den 
Conflict, dem Namen nach mit dem Miniſterium, der 
That nach, wie jeder weiß, mit der Krone in ſchärf⸗ 
ſter Form als unausbleiblich in Ausſicht ſtellt. - 


Berichtigung: In dem Auffag: Zur Militatr⸗ 
frage II. muß es 3. 9 v. o. ftatt: feſtes — ſtol zes 
Gebäude heißen, und 3.15 v. u. ftatt: oder das Uebel 
überhaupt nicht 4 5 wollen, das kann nur der doctri⸗ 
nären Rechthaberei geſchehen; aber das Uebel ze. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
21. Sitzung, Dienſtag, den 15. Juli. 
(Schluß.) 


Abg. Duncker: Die Zuſammtenſetzung des Militär 
gerichts ſei eine durchaus unrichtige und ungleichmäßige, 
indem den höheren Chargen zu viel Stimmen, den nie⸗ 
deren zu wenig eingeräumt ſeien. Ein nicht zu recht⸗ 
fertigender Unterſchied beſtehe ferner darin, daß die Ver⸗ 
handlungen des Militärgerichts bei verſchloſſenen Thüren 
ſtattfänden, während bei Civilgerichten die Sitzungen 
der Schwurgerichte ſtets öffentliche feien. Da ſei es denn 
allerdings nicht zu verwundern, wenn bei einem ſolchen 
Abſchließen oft ſonderbare Urtheile zu Tage kämen. 

Der Kriegsminiſter entgegnet dem Vorredner, 
daß derſelbe die Gerichtsverfaſſung des Militärs nicht 
zu kennen ſcheine. Das rechtsverſtändige Mitglied des 
Militärgerichts trage den Thatbeſtand des Vorfalles nach 
den Akten vor und dann werde das Urtheil durch klaſ⸗ 
ſenweiſe Abſtimmung der einzelnen Perſonen, welche das 
Gericht bilden, gefällt. Daß die Gerichtsſitzung bei ver⸗ 
ſchloſſenen Thüren ſtattfinde, ſei ohne Einwirkung; der 
Eid, den die Geſchwornen geleiſtet, bilde die 5 
ſache und der werde ebenſo gut gehalten werden können 
bei verſchloſſenen Thüren wie bei offenen. — Was den 
Vorwurf der Wahlbeeinfluſſung in Form von bewaff⸗ 
neten Verſammlungen, der Kontroleverſammlungen be⸗ 
treffe, ſo ſtehe es einem jeden Offizier zu, ſeine Freunde 
und Bekannte zu belehren, ſelbſt wenn er den Degen 
an der Seite trage. 

Abg. Schulze (Berlin) will vor Allem konſtatiren, 
daß die Interpellanten in keiner Weiſe den Militärgerich⸗ 
ten eine Parteilichkeit zum Vorwurf gemacht haben. Der 
Redner begreift nicht, wie man von gegneriſcher Seite 
hier an eine Schmähung des Militärs denken könne. 

Abg. Seuff betont die vielen widerſprechenden Be 
ſtimmungen der Verfaſſung gegen eine erceptionelle Mi⸗ 
litärgerichtsbarkeit, das Nichtvorhandenſein eines einzigen 
höchſten Gerichtshofes im Staate für das Militär, den 
Mangel ‚öffentlicher Verhandlungen x. 

Ab „Ap ermann ſpricht in gleichem Sinne. Rechts 
ge das Bedenklichſte für die Entwickelung des 
Rechtsſtagtes. 

Der Kriegsminkſter. Der Richter ſei ſich hinter 
den verſchloſſenen Thüren feines Eides eben fo gut be⸗ 


wußt, wie vor den offenen! Was die Offiziere betreffe, 
welche Anſprachen an die Soldaten gehalten, ſo ſtehe es 
jedem Offizier frei, ſeine Anſichten von dem, was er für 
den Staat heilſam halte, auszuſprechen; wenn der Offi⸗ 
zier den Degen an der Seite habe, ſo ſtoße er damit 
nicht gegen die Verfaſſung an, denn er ſolle doch nicht 
etwa den Degen vor der Thür aufhängen? 

Nach dem noch die Abgg. Freſe, Immermann und 
Duncker ſich wiederholt im Sinne der Fortſchrittspartei 
geäußert und der Juſtizminiſter ihnen noch im Na⸗ 
men des Kriegsminiſters der inzwiſchen das Haus ver⸗ 
laſſen, und in dem ſeinigen geantwortet, wird endlich der 
wiederholt beantragte Schluß der Debatte angenommen. 

Es folgt der Bericht über den Entwurf, betreffend die 
Abänderung des Art 10. des Geſetzes vom 2. März 1850 
wegen Ergänzung und Abänderung der Gemeinheits— 
theilungs Ordnung vom 7. Juni 1821 und des F. 15 der 
Gemeinheitstheilungs-Ordnung für die Rheinprovinz vom 
19. Mai 1851. j 

Schluß der Sitzung gegen 4 Uhr. Nächſte Sitzung 
Freitag 10 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der heuti⸗ 
gen und Etat des landwirthſchaftlichen Miniſteriums. 
— — .3ꝛßs«iʒCꝓ²ꝓx.xxx[ũ.U.xxXkͤꝛͤ ] U]]aj̃ͤͤͤͤ 2ñͤ ͥaꝝę[ 245ͤ 


Rund ſch a u. 
Berlin, 16. Juli. 


— Se. Maj. der König hat von Sr. Maj. dem 
Kaiſer von Rußland in prachtvoller Mappe Abbildungen 
von Offizieren und Mannſchaften ſämmtlicher ruſſiſchen 
Regimenter zum Geſchenk erhalten. Die Uniformirungen 
haben mit den preußiſchen große Aehnlichkeit. 

— Dunkle Gerüchte von einem auf den König ver⸗ 
übten Attentat durchliefen geſtern die Stadt. Es iſt 
1 70 nämlich deshalb ein junger Menſch, ein Schnei⸗ 

ergeſelle, verhaftet worden. Um irrthümlichen und 
übertriebenen Gerüchten vorzubeugen, können wir aus 
ſicherer Quelle darüber berichten, daß allerdings, nach 
der Mittheilung ſeines Meiſters, der Verhaftete, jedoch 
ſchon vor 14 Tagen und anſcheinend im trunkenen Zu⸗ 
ſtande, ihm gegenüber eine Aeußerung gemacht hat, aus 
der Jener die Abſicht eines Attentates bei ihm voraus- 
fen zu müſſen glaubte. Der Verhaftete beſtreitet je- 
och entſchieden, dieſe Aeußerung gemacht zu haben, die⸗ 
ſelbe iſt auch ſonſt von keiner der bei dem Vorfall gegen⸗ 
wärtig geweſenen Perſonen gehört worden und iſt des⸗ 
halb der Geſelle von der Staatsanwaltſchaft wieder ent- 
laſſen und der Polizei zur Dispoſition geſtellt worden, 
nachdem ſich auch anderweit die Unbeſcholtenheit und 
Unverdächtigkeit deſſelben herausgeſtellt hat. 

—, Der Prinz von Wales wird, wie wir an gut un⸗ 

terrichteter Stelle erfahren, auf der königlichen Yacht 
Osborne“, von einem Theile der Kanalflotte begleitet, 
feine Reife auf der Oſtſee machen und dem däniſchen 
Hofe einen Beſuch abſtatten. Während der Anweſenheit 
des Prinzen am königl. Hofe zu Kopenhagen ſoll die 
5 9 85 deſſelben mit der Prinzeſſin Alexandrine von 
Dänemark gefeiert werden. 

— Seitens der japaneſiſchen Geſandtſchaft iſt aus 
dem Haag die Nachricht hieher gelangt, daß ſie am 
nächſten Donnerſtag, Nachmittags 2 Uhr, von dort in 
Düſſeldorf eintreffen, in Köln übernachten und am Frei⸗ 
tag direkt die Reiſe nach Berlin fortſetzen werde. 

— Der Commerzienrath Borſig veranſtaltet zur 
Feier des 25jähr. Beſtehens ſeiner Fabrik in den näch⸗ 
ſten Tagen ein Feſt im Victorig⸗Theater, welches er für 
den betreffenden Abend un ausſchließlichem Gebrauche 

eingeräumt erhält. Die Vorbereitungen zu dieſem Feſte 
ſind, wie wir hören, wahrhaft großartig. Namentlich 
verſprechen ſich die Intereſſenten, zu denen natürlich das 
geſammte Arbeiter⸗Perſonal gehört, viel von einem Feſt⸗ 
uge, der von Herrn R. Löwenſtein, dem bekannten Ma⸗ 
er Hr. Heyl und anderen Sach- und Fachverſtändigen 
gar ſinnig arrangirt ſein ſoll. 

— Der Geh. Medizinalrath Profeſſor Langenbeck iſt 
jetzt von feiner zur Operation des in Warſchau verwun⸗ 
deten General Lüders angetretenen Reiſe zurückgekehrt. 
Wie nach Mittheilungen des berühmten Operateurs er- 
ählt wird, war dem General Lüders die Kugel des 

euchelmörders durch den Hals in den Mund gedrungen, 
hatte den Unterkiefer beſchädigt und mehrere Zähne in 
den Unterkiefer hineingedrängt. Dieſer von den ruſſiſchen 
Aerzten nicht erkannte Umſtand hatte die Schmerzen des 
Leidenden außerordentlich geſteigert. Dem Profeſſor Lan⸗ 
Io war es vorbehalten, die im Unterkiefer einge- 


Sache bis zum 23 Auguſt d. J. 
über die Koſten aber vorbehalten. 
Hamburg, 13. Juli. 


ausſchreiben für ein Volksbu 


hervorgehe. 


fahne an den deutſchen Schützenbund ſtatt. 


binet Ratazzi die unter den Auſpicien von Frankreich 
und England von Rußland, dem ſich in dieſer Frage 
Preußen angeſchloſſen, geſtellte Bedingung der Anerken⸗ 
nung des Königreichs Italien angenommen. Die Tu⸗ 
riner Regierung übernimmt dadurch gegen die Groß 
mächte die feierliche Verpflichtung, auf weitere Unter⸗ 
nehmungen, um zum Beſitze Roms oder Venetiens zu 
gelangen, zu verzichten. Der Kaiſer der Franzoſen, und 
Lord Palmerſton übernehmen dagegen ihrerſeits die Ver⸗ 
pflichtung, falls die revolutionäre Partei es verſuche, 
den status quo in Italien umzuſtürzen und die Tu⸗ 
riner Regierung es nicht vermöge, aus eigener Kraft 
ſolche Verſuche zu vereiteln, mit genügenden Mitteln 


Stellung Oeſterreich zu dieſem Arrangement einnimmt, 
ergiebt ſich aus der juͤngſt im Abgeordnetenhauſe und 
nun im Herrenhauſe des Reichsraths wiederholten Er⸗ 
klärung des Grafen Rechberg. 


in den jüngſt vergangenen Tagen wiederholt davon ge· 


wird uns heute verſichert, ſchreibt daſſelbe Blatt, daß das 
Verbleiben des Herrn v. Plener bis zum Schluſſe der 
Reichsraths⸗Seſſion jetzt wieder ganz außer Zweifel ſei. 


auch das ſei nur eine Möglichkeit, keineswegs aber ſchon 


zur Ernennung des Präſidenten Dr. Hein zum Juſtiz⸗ 
miniſter und zur Löfung der Frage, welches der beiden 
Portefeuilles, ob das für die Marine oder das für den 
Handel, Graf Wickenburg abtreten joll, auserſehen fein. 
Es geſchieht lediglich zur Charakteriſtik der umlaufenden 


Sectionschef v. Hock als künftigen Finanzminiſter 
bezeichnete. 


hat die Ehre gehabt, am 7. d. 
jeſtät ſeine Beglaubigun sſchreiben in feierlicher Audienz 


trotz aller ihm von Rom aus gemachten Gegenvorſtellun⸗ 
gen für gut gefunden, ſeinen Abſchied zu nehmen. 


der Sturm losbrechen wird. Eine geſtern publicirte 
Verordnung empfiehlt den Belgrader Handelsleuten, ihre 
Geſchäfte in die andern Städte des Landes zu verlegen, 
die Märkte zu beſuchen, kurz von Belgrad abzuſiedeln. 
Während in dieſer Kundmachung die Beſorgteren geradezu 
ein Aviſo der Regierung erblicken, daß die Stunde des 
möglichen Unterganges fur die Stadt Belgrad are 
fei, find Alle darin einig, daß die Regierung die baldige 
Wiederherſtellung der Ruhe ſelbſt bezweifle. Dazu kommt 
der bedeutungsvolle Umſtand, daß geſtern der Befehl er⸗ 
laſſen wurde, nach welchem ſich das geſammte Landes⸗ 
aufgebot ſchleunigſt verſammeln ſoll. Nachträglich erfährt 


chloſſenen Zähne zu entdecken und durch eine gelungene 
peration e eee ſo daß der Umſtand des Kran⸗ 

ken ſich erheblich 

geſtaltet hat. 

— Wie wir hören, iſt der in dieſen Tagen mit ei⸗ 
nem Deficit von 4000 Thlr. verſchwundene Poſt⸗Beamte, 
der auf der Potsdamer Bahn⸗Expedition beſchäftigt war, 
in einer ſüddeutſchen Stadt ergriffen worden. 

Stettin, 15. Juli. Se. Königl. Hoheit der Kron- 
705 traf heute Morgens unf Uhr hier ein; Kanonen⸗ 
chüſſe verkündeten die Ankunft des Zuges auf dem Bahn⸗ 
bofe. Die offiziellen Begrüßungen im Empfangsgebäude 
nahmen nur kurze Zeit in Anſpruch und bereits 103 Uhr 
langte Se. Königl. Hoheit im Schloſſe an. Die Straßen 
vom Bahnhofe dorthin find mit zahlreichen Maftbäumen, 
von denen kleine Wimpel und Fähnchen wehen, mit 
Guirlanden ꝛc. geſchmückt. ne dem Lazareth und 
dem Propiantgebäude befindet ſich die reich und ge⸗ 
ſchmackvoll mit Topfzewächſen ıc. dekorirte Ehrenpforte. 
Die Häufer längs des Weges find theilweiſe gleichfalls 
e mit Teppichen, Laubgewinden, Fahnen ıc, 
geſchmückt. , 

In Elberfeld wird ſeit vorgeſtern ein interefjanter 
Preßprozeß verhandelt. Die Barmer Zeitung hatte den 
gegenwärtigen Finanzminſſter beſchuldigt, am 6. Mat 
1848 fi in verlezender Weiſe über das königliche Haus 
ausgeſprochen zu haben: das vorläufige Reſolut geſtattet 
den Angeklagten den Beweis der Wahrheit darüber, daß 
der Staatsminiſter v. d. Heydt am 6. Mai 1848 auf 
der Wilhelmshöhe zu Elberfeld in einer Volksverſamm⸗ 


chmerzloſer und weniger beunruhigend 


Mehemed Tabukovich von ſerbiſchen Gensd'armen ermor- 
det wurde. 5 
— Der Temesv. Ztg.“ zufolge iſt der türkiſche Kriegs⸗ 
dampfer „Siliſtria“, gegen deſſen Einfahrt die ſerbiſche 
Regierung proteſtirt hat, in der Nähe des „eiſernen 
Thors“ geſtrandet. . 
Paris, 11. Juli. Der „Moniteur“ fährt in der 
Beſchreibung der Reiſe des Kaiſerpaares fort. Ueberall 
derſelbe Eifer der Behörden, derſelbe Enthuſtasmus der 
Stadt und Landbevölkerung. Während der Kaiſer in 
Clermont Deputationen verſchiedener Departements em⸗ 
fing, beſuchte die Kaiſerin, kaum von einem Unwohl⸗ 
ein hergeſtellt, die Kinderbewah ranſtalten und Spitäler. 
Abends fand Ball ſtatt und am nächſten Morgen (10.) 
wurde die Reiſe nach Moulins jortgeiept, Abends hiel⸗ 
ten die Majeſtäten ihren Einzug in ourges, wo fie ſich 
in die Cathedrale und dann auf die Präfektur begaben. 
Heute hat der Kaiſer eine Revue über die Truppen ab⸗ 
gehalten und die in Ausführung begriffenen Arbeiten 
beſichtigt. Auf die Anſprache des Maires von Bourges 
hat der Kaiſer laut Moniteur geantwortet, „der Empfang, 
den er hier gefunden, ſei ihm Beweis, daß die Geſinnung 
des Volkes ſich nicht geändert habe; er erinnere ſich mit 
Vergnügen, daß vor 10 Jahren Bourges die erſte Stadt 
Beweien, welche das Kaiſerreich proklamirt habe.“ So⸗ 
ann erklärte er, „er wolle aus Bourges einen großen 


lung ſich in verletzender Weiſe gegen das preußiſche 
Königshaus ausgeſprochen und daß er namentlich ge⸗ 
äußert habe: „wir dürfen dem — d. h. dem Könige 
— nicht trauen“, „wir müſſen Garantien haben“, „der 
Königstbron ſei morſch geworden“; um den Beweis 
deſſen durch Zeugenausſagen führen zu können, wird die 
vertagt, die Entſcheidung 
In der vorgeſtern ſtattgehab⸗] von Clermont enthielt, ſondern nur Freude, Ergeben 
ten Verſammlung der bieſigen Mitglieder des National⸗ 
Vereins ward auf Antrag des Herrn Martin Leffmann 
der Beſchluß gefaßt, bei dem bevorſtehenden Zuſammen⸗ 
tritt des Ausſchuſſes in Frankfurt den Antrag auf ein Preis⸗ 
der vaterländiſchen Ge⸗ 
ſchichte zu ſtellen. Motivirt wird dieſer Antrag durch die 
Unklarheit, welche in den ungebildeten Volksklaſſen über 
das Bedürfniß der Einheit noch vorherrſchend ſei, und 
mit dem Mangel einer kurzgefaßten Geſchichte des Vater⸗ 
landes, woraus eben dieſes Bedürfniß für Jedermann klar 


Frankfurt, 14. Juli. Heute fand auf dem Feſtplatze 
die feierliche Ueberreichung der amertkaniſchen Bundes⸗ 


Dem „Dresd. Journ.“ ſchreibt man: Wie ich 
aus ganz zuverläſſiger Quelle vernehme, jo hat das Ca⸗ 


zur Aufrechthaltung deſſelben zu interveniren. Welche 


Wien, 12. Juli. Man hat, wie die „Preſſe“ meldet, 


ſprochen, daß der Hr. Finanzminiſter v. Plener im Begriffe 
eweſen, feine Demiſſion zu geben, die Abficht jedoch auf 
111. ſeiner Collegen wieder fallen gelaſſen habe. Es 


Erſt nach Schluß der Seſſion könnte, wie unſer Ge- 
währsmann ſagt, die Frage wieder auftauchen, jedoch 


eine ausgemachte Sache. Dagegen ſoll dieſer Zeitpunkt 


Gerüchte, wenn wir hervorheben, daß man jüngſt den 


— Die „Wien. Ztg.“ bringt folgende bezeichnen de 
amtliche Mittheilung: „Der am Allerhöchſten Hoflager 
neu ernannte k. neapolitaniſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter Baron Anton Winſpeare 
M. Sr. k. k. apoſt. Ma⸗ 


zu überreichen.“ Der bisherige Geſandte des Exkönigs 
von Neapel am hieſigen Hofe, Fürſt Petrulla, hatte 


Aus Belgrad, 6. Juli, ſchreibt man der Agramer 
Zeitung: Seit vorgeſtern mehren ſich die Anzeichen, daß 


man, daß am 17. v. Mts. der türkiſche Parlamentär 


i s liege 
Waffenplatz machen, der im Mittelpunkt des Landes nag, 
und, geſchützt gegen jeden Angriff, die Bertbeidigung, 
kräfte Frankreichs noch vermehren ſolle.“ Zum ae 
ſagte er, „Bourges ſei durch feine Lage das Heng Fuſſes 
reichs, und er zweifle nicht, daß dieſes Herz für ze 
ſchlage, was ſich auf die Größe des Landes bezieht. z 
Dem Erzbischof von Bourges, deſſen Anſprache Gorges 
durchaus keine politiſche Anſpielung wie die des Bil heit 


und Glückwünſche kund gab, dankte der Kaiſer für 
Ergebenheitsbezeigungen und bemerkte dazu, er we 
Angeſichts der Ungerechtigkeit von der einen und 
Aufreizungen von der anderen Seite, unerſchütterlich ip 
der Bahn verbleiben, die er fich vorgezeichnet habe; * 
rend er ſeine Souveränetätsrechte unangetaſtet wah ie 
wolle, werde er doch auch immer die Gelegenheit erte 
fen, ſeine Achtung vor der Religion und ſeine Ehrerbie 
tung gegen die Geiſtlichkeit an den Tag zu legen. f 
Nachden der Kaifer und die Kaiferin ſich in Bourge, 
etrennt hatten, iſt der Kaiſer heute Mittag in Vichy, di 
aiſerin heute Abend in St. Cloud eingetroffen. 

— Die Anerkennung Italiens durch Rußland ift 
alſo erfolgt; auch von dem Berliner Hofe erwartet man 
das Gleiche. In hieſigen politiſchen Kreiſen iſt maß 
von der Schließung eines Bündniſſes zwiſchen Rußland 
und Frankreich überzeugt, und in der heutigen „Patrie 
werden wir bereits über die Punkte belehrt, in Bezu 
auf welche dieſe Verſtändigung erfolgt iſt, nämlich au 
die Stellung der Chriſten im Orient, die Befolgung 
einer gemeinſamen Politik in Italien, um zwar 
status quo anzuerkennen, jedoch auch um Verwickelungen 
vorzubeugen, die eine Gefahr für Italien werden könn⸗ 
ten, und endlich auf eine Löſung des zwiſchen Dane 
mark und den deutſchen Mächten beſtehenden Conflicteb. 
Nach den Erklärungen, mit welchen dieſe Andeutungen 
von der „Patrie“ begleitet werden, handelt es ſich dat‘ 
um, Preußen zum Eintritt in den Bund zu bewegen, 
es zur Anhängerin der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Politit im 
Orient zu machen, indem man ihm dafür eine für d 
deutſche Volk ſchwerlich annehmbare Löſung der holſtei⸗ 
niſchen Frage anbietet. Ich glaube indeſſen, Ihnen mi 
vollſter Gewißheit melden zu können, daß diefe entente 
cordiale zwiſchen Frankreich und Rußland über Deutſch⸗ 
land mehr ein Lieblingswunſch gewiſſer Staatsmänner 


rde, 


als eine Thatſache iſt. Bin ich recht berichtet, ſo ver⸗ 


dient eine Nachricht Beachtung, derzufolge die Verhand- 
lungen zwiſchen Paris und Petersburg außer dem Ori⸗ 
ent und Italien auch den Norden Amerikas in da 
Auge gefaßt haben. 

— Die Kaiſerin Eugenie ſcheint jetzt zur e 
Erbin von Mexiko gemacht werden zu ſollen! Der Pariſer 
Temps enthält nämlich folgende Note: „Es iſt eine 
ſeltſame und wenig bekannte Thatſache, die wenigſtens 
das Verdienſt der Eigenthümlichkeit für ſich hat, daß 
die direkte Nachkommenſchaft Montezumas, des letzten 
Kaiſers von Mexiko, ſich ſeit langer Zeit durch eine 
Verbindung mit dem ſpaniſchen Hauſe des Grafen von 
Guzman, dem die Kaiſerin Eugenia angehört, verſchmol⸗ 
zen hat. Man kann über bieten Gegenſtand die genea⸗ 
logiſchen Tabellen im zweiten Bande S. 601 der 
„Histoire des nations civilisses du Mexique“ von 
Brasseur de Bourbourg nachſchlagen, welche im Jahre 
1857 veröffentlicht worden ſind.“ 

— Die „Patrie“ ſtellt ſich an, als glaube fie wirklich 
an die Madrider Depeſche, welche von einer provifori“ 
[den Regierung in Mexiko bre Zugleich verſichert 

e, daß im Lager Juarez' allgemeine Verwirrung un 
Spaltung ausgebrochen ſei, weil, wie ſie jetzt als Neuig⸗ 
feit mittheilt, Butonge, Cobos und andere Parteigänger 
in Havana angekommen wären. Seit wann ift denn 
Zuloaga, der clericale Expräſident, in der umgebung 
Juarez' zu ſuchen geweſen! 

Prinz Napoleon wird bei der Vermählung der 
Prinzeſſin Pia mit dem König von Portugal auf den 
Wunſch des Kaifers zugegen fein. — In Vichy, wo der 
Kaiſer peitern Abend angekommen, wird ſich eine zahl- 
reiche diplomatiſche Geſellſchaft einfinden, da der Kaiſer 
den Gedanken, ſich die Politik einige Zeit aus dem 
Sinne zu ſchlagen, wieder aufgegeben hat. In der 
That ſcheinen allerlei weitgehende Combinationen in der 
Schwebe zu fein. Das kufſiſch⸗franzöſiſche Bündniß, 
deſſen Programm die „Patrie“ geſtern mitgetheilt, dürfte 
vielleicht bald eine vollendete Thatſache werden. We⸗ 
nigſtens hat Hr. v. 1 5 bisher eine große und 
nicht erfolgloſe Thätigkeit in dieſer Beziehung entwickelt, 
die jetzt freilich durch eine Badereiſe dieſes Diplomaten 
unterbrochen wird. Ob es aber für Frankreich rathſam 
iſt, die ruſſiſche Freundſchaft gegen die engliſche einzu⸗ 
tauſchen, iſt eine andere Frage. — Die Grafen Perſtagg 
und Walewsky werden wahrſcheinlih ſehr bald ebenfall 


ihr Wappen mit einer Herzogskrone ſchmücken können. 


Morny hat wenigſtens die Priorität, was ihn für ſeinen 
Widerwillen gegen einen „Herzogsſchub“ tröſten wird. 
London, 12. Juli. Der Londoner Correſpondent 
des Moniteur ſchreibt u. A.: Im Lande herrſcht wegen 
der Baumwollenfrage ein ziemlich lebhaftes Mißver⸗ 
gnügen. Das Cabinet iſt, wie man verſichert, nicht „ge“ 
neigt, darin zu interveniren; es ſei nicht klug von Seiten 
der Miniſter, die Seſſion, ohne irgend etwas in dieſer 
Sache zu thun, zu ſchließen. Sie verlangen von 
Regierung eine Ausfuhrprämie für indiſche Baumwolle. 
Darauf erwiderte man, es ſei an den Manufacturiſten, 
Geld und Agenten, um Baumwolle zu kaufen, ar 
Indien zu ſchicken, und auf dieſe Weiſe an Ort us 
Stelle die Produktion zu ermuntern. Nach der Anſich 


der Manufacturiſten kann man ihnen nicht zumuthen, 


gleichzeitig Kaufleute und Fabrikanten zu fein; fie wür 
den ihr Geld in einer höchſt unſichern Sache aufs Spiel 
ſetzen. Der Staat ſei in die Alternative verſetzt, 1 
weder ohne irgend einen Vortheil beträchtliche See 
für die Erhaltung der Arbeiterbevölkerung in den Bau 


wolendiftrikten, oder mit Vortheil dieſe Summen aue 


zugeben, um die Ausführung der indiſchen Baumwo 


zu ermuthigen und dadurch 


= 


den Baummwollenoiftrikteit: 


Tagen dem Thierarzt Herrn Fleer in Königsberg unter 
Leitung und im Beiſein des Herrn Profeſſor Dr. Jacob⸗ 
ſon daſelbſt gelungen iſt, ein an dieſer Krankheit lei⸗ 
dendes Pferd unter Anwendung von Chloroform zu ope⸗ 
riren und glücklich wieder herzuſtellen. — Es iſt dieſer 
Fall zugleich ein Beweis für die Anwendbarkeit des 
Chloroforms auch bei Pferden. 

Pr. Stargardt, 15. Juli. Geſtern fand die 
Silberhochzeit des Baron und Freiherrn, Mitglied des 
Herrenhauſes Herrn v. Paleske auf Spengawsken, 
verbunden mit der Feier des Geburtstages der Frau 
Baronin, geb. Gräfin v. d. Schulenburg, ſtatt. — Wenn⸗ 
leich die ſolenne Geburtsfeier der Frau Baronin all⸗ 
ſührlich für den größten Theil der Bewohner der Städte 
Pr. Stargardt und Dirſchau ein allgemeines Volksfeſt 
geworden iſt, fo hatten die Feierlichkeiten der Silber— 
hochzeit viel größere Dimenfionen für das diesjährige 
Volksfeſt geſchaffen. — Sonntag, den 13. d. am Polter⸗ 
abend⸗Tage ſtattete eine Deputation der Stadt Pr. Star: 

ardt dem hohen Jubelpaare durch den Bürgermeiſter 
Herrn Ewe und den Rechts-Anwalt Herrn Schrader 
die Gratulation ab. Die Schützengilde hieſelbſt hatte 
ſich ſchriftlich geäußert. Ferner überraſchten Mitglieder 
der Schützengilde in Dirſchau das Jubelpaar durch einen 
Parademarſch vor dem Schloſſe. Deputationen der 
Stadt Dirſchau, an deren Spitze der Bürgermeiſter 
Herr Wagner, des Handwerker-Vereins Dirſchau und 
der Schützengilde Dirſchau traten bei dieſer Gelegenheit 
vor. Der Bürgermeiſter Herr Wagner hielt die An⸗ 
ſprache und der Jubilar dankte in den wärmſten Aus⸗ 
drücken. Abends fand eine Aufführung von lebenden 
Bildern im Rococo-Koſtüm unter Anleitung des allge- 
mein geehrten Malers Herrn Sy aus Danzig ſtatt. Im 
Laufe des Feſtes brachte der hieſige Sängerbund mit 
Fackeln und Muſikbegleitung der He err ſchen Kapelle von 
hier dem Jubelpaar ein Ständchen. Den 14. d. M. 
fand Vormittags im Schloſſe der Akt der kirchlichen Weihe 
durch den Prediger Herrn Andrae von hier ſtatt. Da⸗ 
rauf Mittageſſen, zu dem die Deputationen der Stadt 
Pr. Stargardt und Dirſchau eingeladen waren. Die 
Kapelle des 1. Huſaren-Regts. aus Danzig ſpielte wäh⸗ 
rend der Tafel vor dem Schloſſe im Parke. — Der bes 
kannte Gemeinſinn des hohen Jubelpaares hatte auch 
an dieſem Feſttage den Park und das Gewächshaus auf 
Spengawsken dem Publikum öffnen laſſen und, von dem 
herrlichſten Sommerwetter begünſtigt, ſtrömten in Equi⸗ 
pagen und zu Fuß aus Dirſchau, Pr. Stargardt und 
aus dem Kreiſe, von allen Seiten wohl einige Tauſend 
Perſonen herbei, um ſich in den herrlichen Waldanlagen 
und im Park bei einer ſchönen Konzert-Muſik zu er. 
freuen. — Nachmittags erſchien das hohe Jubelpaar vor 
dem Schloſſe; der Jubilar mit dem Silberſtrauß, die 
hohe Jubilarin mit dem Silberkranze ſchönſter Arbeit 
geſchmückt. — Abends 7 Uhr fuhren 9 Equipagen von 
dem Schloſſe mit der Tiſchgeſellſchaft, um eine Umfahrt 
auf den Majorats-Gütern zu unternehmen. — Im 
Spengawsker Walde „Sorosla“ war auf einer an den 
See grenzenden Wieſe ein Feuerwerk von dem Feuer⸗ 
werker Herrn Behrend aus Danzig aufgeſtellt; auch 
von Herrn Sy Vorkehrungen zur Au ührung von leben» 
den Bildern getroffen. Für dad Jubelpgar und deſſen 
Gäſte war eine überdeckte Tribüne errichtet, für das 
Publikum aber, um es gegen Feuchtigkeit essen war 
vier Tage hindurch Sand auf die Wieſe gefahren. 
— Auf dem Landſee befand ſich ein zierliches Boot mit 
Feuerwerksgeräthen. — Zu dieſen öffentlichen Feſtlichkeiten 
im Walde ollen 1000 Thlr. angewieſen fein. — Etwa 
halb 10 Uhr Abends traf das Jubelpaar und deſſen Gäſte 
auf der Sorosla ein und es begann im Walde eine 
Schlachtmuſik, die von dem Donner der Kanonenſchüſſe 
oftmals übertönt wurde. Jenſeits des Sees gewährte 
die Illumination des Schloſſes und des Gartens einen 
herrlichen Anblick. — Gegen 11 Uhr Nachts hatten die 


Beſchaftt 
gung und Verdienſt zu verſchaffen. Schwerlich 
＋ die Sißung zu Ende gehen, ohne daß es hierüber 
ernſtlichen Discuſſionen kommt. 
SL In England ſieht man die vor Richmond gelieferte 
lacht als eine vollſtändige Niederlage der Unions 
yarbpen an. Die entſchiedenſten Anhänger des Nordens 
N en zu, daß dieſer Schlag von ungemeiner Wichtigkeit 
f cht allein für die Pofition des Generals Mac⸗Clellan, 
wadern auch für die Sache des Nordens im Allgemeinen 
Scan kann, der innerhalb einer Woche zwei große 
N lachten geliefert und verloren hat. Solchen Ereig⸗ 
ſilſen gegenüber hofft man, daß die Freunde einer Ver⸗ 
Ndigung die Stimme erheben werden. 
R Geſtern Nachmittag wurde in der Guild⸗Hall 
m George Peabody zur dankbaren Anerkennung 
150 fürſtlichen Freigebigkeit, mit der er die Summe von 
1,000 Pf. St. den dürftigen und verdienſtvollen Ar- 
Sin der Hauptſtadt ſchenkte, und des chriſtlich liberalen 
feines, mit welchem er die Beſtimmung traf, daß die⸗ 
ur, ends ohne Rückſicht auf die Unterſchiede der Natio⸗ 
dall, Partei oder Konfeſſion verwaltet werden ſoll, 
Ehrenbürgerrecht der City von London in einem 
Vldenen Käftchen im Werthe von 100 Pf. St. über- 
5 t. Die Ceremonie fand um 3 Uhr unter dem Vor— 
05 des Lordmayors und in Gegenwart des amerikani- 
un 


en Geſandten, Lord Stanley's u. ſ. w. ſtatt. Eine 
kid ebeure ee umwogte während der Feierlich- 
4 das Gebäude. Auf die Ceremonie folgte natürlich 
© Abends ein großartiges Bankett im ägyptiſchen 
Neale des Manſion⸗Houſe, bei welchem der Lordmayor 
le r. Adams, der amerikanische Geſandte und Lord Stan- 
ey die Hauptredner waren. 
er Die neueſte, mittelſt des Lloyd⸗Dampfers „Vulcan“ 
ir 12. ds. in Trieſt eingetroffene Ueberlandpoſt bringt 
gende Nachrichten: 
15 Calcutta, 9. Juni. Doſt Mohamet ſtand am 
J. Mai einen Tagemarſch von Candahar. Die Coſſyahs 
in der öſtlichen Grenze drohen mit offener Rebellion. 
EN Singapore, 4. Juni. Capitain Brocke mit dem 
enfupfer „Brainow“ zerſtörte die zahlreiche Pira« 
‚flotte, 

Wi Batavia, 14. Mai. Die Piraten aus den Ge— 
Mern Java's find in das chineſiſche Meer gegangen. 
“ Hongkong, 27. Mai. Die Einnahme Ningpo's 
kaurch die Alliirten beftätigt ſich. Eine von Singapore ange⸗ 
vonmene Ladung Munition für die Rebellen im Werthe 
— 80,000 Dollars wurde confiscirt.  Tfingpu, eine 
feftigte Stadt, 25 Meilen von Shanghai, wurde 
lein Rebellen entriſſen. Admiral Protet iſt am 18. an 
hat en Wunden geſtorben. Die japanefiiche Regierung 
15 von den Bonininſeln, wo ſeit 30 Jahren die bri- 

che Flagge weht, Beſitz ergriffen. 
11 5 Nach Berichten aus Newyork vom 1. d. Mts. 
dem man dort ſehr begierig auf neuere Nachrichten von 
Nüm Heere Meblellan 2, da man glaubt, daß es vor 
Deb mond abermals zu einer Schlacht 1 a ſei. 
von Präſident Lincoln hat eine abermalige Aushebung 
gri 300,000 Mann verfügt. Die Erneuerung des An⸗ 
wol auf Charxleſton iſt für dieſen Sommer aufgegeben 
bat en. Die Beſchießung von Vicksburg am Müſſiſppt 
nen begonnen. Von dem Repräſentantenhauſe iſt die 

e Tarifbill angenommen worden. 
meld Depeſchen der „Times“ aus Newyork vom 2. Juli 
m den über die bereits bekannten Vorfälle von Rich- 
— Der Kampf begann am 25. Juni und wurde 
— 26. und 27. fortgeſetzt. General M'Clellan wurde 
8 feiner Stellung am Pamunky und bei White Houſe 
a Er Verluſte für beide Theile vertrieben. Eine 
Sed entlichung dieſer Nachrichten iſt von dem Kriegs. 
Kur etait peremtoriſch verboten worden. Die Details 
dla erſt heute Morgen in Newyork eingetroffen. Man 
ubt, daß die Schlacht ſich am 28. und 29. erneuert hat. 

— — 

men Warſch au, 12. Juli. Das amtliche 
pr et, daß vorgeſtern der Adjutant des Königs von 
eußen, Major v. Rauch, vom Großfürſten Konſtantin 
Andkaugen worden iſt. Derſelbe war der Ueberbringer 
rte eſgenhändigen Schreibens des Königs an den Groß- 
n Ki Glückwünſchen wegen des Mißlingens des 


ö tten ta 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 17. Juli. 


Heute Vormittags 9 uhr legte der von Conſtanti⸗ 
Wer te Dampf⸗Aviſo „Loreley“ an die 
erft. 


Journal 
das höchſte erfreute Publikum gab ſeinen Dank in einem 
innigen lebhaften Zmaligen „Hoch“ dem Jubelpagre, als 
den gütigen Spendern des herrlichen Genuſſes, kund. — 
Wollte der Allgütige dem hohen Jubelpaare zum Seegen 
der Familie wie der nothleidenden Menſchheit, und zur 
Freude der in der Umgegend wohnenden Mitbürger, noch 
ein langes freudenreiches Leben angedeihen laſſen. 
Memel. Wie das Schmuggelweſen dazu beiträgt, 
die menſchlichen Gemüther zu verwildern und jedes ſitt⸗ 
liche Gefühl in ihnen zu erſticken, tritt wohl aus der 
abſcheulichen Gräuelthat, die letzthin an der ruſſiſch en 
Grenze in der Gegend von Memel verübt worden, auf 
eine ſchaudererregende Weiſe hervor. Die dortigen Schmugg⸗ 
ler hatten nämlich Einen aus ihrer Mitte in Verdacht, 
daß er ſie an die Behörden verrathen hätte. Sie über⸗ 
fielen ihn daher an einem abgelegenen Orte und tödteten 
ihn auf eine anne Weiſe, indem ſie ihm die Augen 
aus dem Kopfe drückten, alle kleineren Knochen zerbra- 
chen, Stücke Fleiſch ausſchnitten und den armen Menſchen, 
noch nicht einmal völlig todt, unbarmherzig liegen ließen. 
Selbſt das unſchuldige Pferd des Verräthers mußte die 
Rache der Mörder fühlen, indem ſie das Thier mit dem 
Kopfe an einem Baume aufknüpften. Die Leiche des 
Gemordeten ſoll einen grauenhaften Anblick dargeboten 
haben. Wie ſchauderhaft die That geweſen, ſo iſt doch 
kaum zu erwarten, daß die angeſtellteu Unterſuchungen 
zur Eutdeckung der Mörder führen werden. } 


Gerichtszeitung. 

Berlin. Bekanntlich find von dem Gentral-Wahl- 
comité der Fortſchrittspartei vor den Wahlen zu dem 
aufgelöſten Landtage verſchiedene Flugblätter zur Ver⸗ 
breitung gelangt. Vier von dieſen Flugblättern und 
zwar 1) das an die Ländlichen Wähler, 2) das an die 
Handwerker in Stadt und Land, 3) das an die Urwäh⸗ 
ler tn Stadt und Land und 4) das „Schafft Euch eine 
ale Kreisordnung“ haben Veranlaſſung zu einem 
Einſchreiten der Staatsanwaltſchaft gegeben, welche in 
denſelben reſp. eine Störung des öffentlichen Friedens 
durch Anreizung der Staatsangehörigen zum Haſſe und 


u — 
opel 
König, 
der gu orgeftern Morgens erſchien in dem Kleiderladen 
0 ittwe Lichtenſtein eine anſtändig gekleidete Frau, 
zu 2 einen Rock kaufen wollte. Als die Verkäuferin 
ein Pa. Zwecke auf einen Tritt ſtieg, ergriff die Frau 
ten, dar ſchwarze Tuchhoſen und ſteckte dieſelben unter 
Umwurf. Die Wittwe Lichtenſtein bemerkte es, 
datſtobntriß der Diebin die Beinkleider, worauf dieſe 
Derion- Frau Lichtenſtein lief nach und, obgleich fr die 
die eon nicht feſthalten konnte, gelang es ihr, derſelben 
waunemtaſche zu entreißen. In dieſer fand man 8 Ellen 
Gam Carirte Leinwand zu Bettüberzügen, 1 Paar neue 
kgendſchen, 1 Stück Fleiſch ꝛc., welche Gegenſtände gewiß 
Buy wo anders geſtohlen find, In der Entflohenen 
Dichte ſpäter eine bekannte Ladendiedin, die Frau eines 
Vegeſellen, erkannt. 
lau bei eſtern Nachmittag fanden Kinder in der Mott— 
ſche Mattenbuden die Leiche eines neugebornen Kindes, 
— nach dem Lazareth geſchafft wurde. 
Ae nalus der unterm Dach am Giebel von der Breite⸗ 
Az dem 1. Damm belegenen, als Küche benutzten 
und 2 ſtrömte geſtern Abend Rauch aus dem Fenſter 
dar zur Seranlaffung zum Feuerlärm. Die Feuerwehr 
= elle, 
Diery, Eine biöger für unheilbar gehaltene Krankheit der 
r die et, ſchon viele derſelben zum Opfer geworden, 
Were, bei denſelben * vorkommende periodiſche 
Me — — — Die Thierarzneikunde hat dieſer 
den Todesſtoß verſetzt, indem es in dieſen 


öffentlichen Feierlichkeiten ihr Ende erreicht. Das auf 


Verachtung gegen einander, wie öffentliche Behaup tun 
er dichteter und entſtellter Thatſachen und eine Schicke 
hung der A des Staats, wodurch dieſelben 
dem Haſſe und der Verachtung ausgeſetzt werden, ſowie 
eine Beleidigung der Landräthe der preußiſchen Monar⸗ 
chie in Beziehung auf deren Beruf gefunden hat. Nach 
den angeſtellten Ermittelungen ſind zwar die Verfaſſer 
der ineriminirten Flugblätter nicht ermittelt, dagegen 
ift feſtgeſtellt worden, daß der Schriftſteller Dr. Tem⸗ 
peltey (der damalige Schriftführer des Comités) den 
Druck der betreffenden Blätter in hieſigen Offizinen hat 
bewirken 2 — und daß durch ihn die Verbreitung der⸗ 
ſelben mit Kenntniß des Inhaltes erfolgt iſt. Die Ver⸗ 
breitung iſt auch in den Provinzen erfolgt, insbeſondere 
wird dem Kaufmann Abraham Samuel in Schlawe 
(in Pommern) Schuld gegeben, daß er die Flugblätter 
3 und 4 weiter gegeben habe. Dem geſtellten Anklage⸗ 
antrage gemäß iſt deshalb der Dr. Tempeltey und, nach 
einem Beſchluſſe des Kgl. Ober⸗Tribunals, auch der Kauf⸗ 
mann Samuel hier zur Unterſuchung gezogen. Indem 
die Anklage ſämmtliche Flugblätter ſichtet, nimmt ſie als 
Tendenz derſelben eine Beeinfluſſung der Wähler, den 
Abſichten einer Partei entgegen an, welche ſie die feu⸗ 
dale, regetionäre oder Junkerpartei nennt. Nach der 
Anklage ſind die Angriffe der Flugblätter aber auch wei⸗ 
tergehend und insbeſondere ſind beſtimmte Stände im 
Staate, nämlich die malen, und, von dieſen gerade 
die Rittergutsbeſitzer als diejenigen gemeint, von welchen 
in verdächtigender Weiſe geſprochen und geſagt wird, 
daß fie hab. und herrſchſüchtig ſeien, und daß ſie ſich 
der Lüge und der Verſtellung bedienten, um ihre Zwecke 
zu erreichen. Zur Begründung dieſer Annahme recapi⸗ 
tulirt die Anklage den Inhalt ſämmtlicher Flugblätter 
und behauptet dann von dem an die ländlichen Wähler 
gerichteten Blatte, daß darin der Vorwurf enthalten ſei, 
die Rittergutsbeſitzer hätten ſich in der Grundſteuerfrage 
den Anſchein gegeben, den Bauer zu ſchützen, während 
ſie nur in ihrem Intereſſe handelten. Hierdurch, durch 
die Erinnerung an die Vorrechte einer längſt vergange⸗ 
nen Zeitperiode, durch die Behauptung, die Nitterguts- 
beſitzer wünſchten jene Zuſtände und das ihnen früher 
verliehene Züchtigungsrecht zurück, und durch den Vor⸗ 
wurf, die Gutsherren handhabten das Geſetz, wie es 
ihnen bequem ſei, würde der Haß der Landbewohner 
gegen die adligen Gutsbeſitzer angefacht. Von dem zwei⸗ 
ten „Handwerker in Stadt und Land“ überſchriebenen 
Flugblatte behauptet die Anklage, es enthalte eine Lob⸗ 
pretfüng des bürgerlichen Standes, werfe dem Adel vor, 
er verfolge ſeine perſönlichen Standesintereſſen und gäbe 
es zu erkennen, daß er die gutsherrliche Polizeigewalt 
dazu benutze, ſich dem Geſetze und dem Richter zu ent⸗ 
ziehen und daß er beſtrebt ſei, die Prügelſtrafe wieder 
einzuführen. Ueber das dritte Flugblatt „Urwähler in 
Stadt und Land“ urtheilt die Anklage dahin, daß darin 
den adligen Gutsbeſitzern Eigennutz und Heuchelei zum 
Vorwurf gemacht werde. Im vierten Flugblatte wer⸗ 
den nach der Anklage die Intereſſen des Adels und der 
Bauern als ſich widerſprechend dargeſtellt und behauptet, 
die Bauern müßten bezahlen, was die adl. Ritterguts⸗ 
beſitzer nach ihrer Bequemlichkeit feſtſetzten, daß der Land⸗ 
rath von den Junkern abhänge und von ihnen im Falle 
einer Inconvenienz entfernt würde. Die Junker wer— 
den unverſchämt genannt, und es wird ihnen beigemeſ⸗ 
ſen, daß ſie in Gemeinſchaft mit den Landräthen den 
Bauern den Kappzaum noch feſter anlegen würden. 
Dieſe Kritik allein iſt es indeſſen nicht, welche in dem 
Flugblatte ineriminirt iſt, ſondern die Anklage behaup⸗ 
tet auch, dasſelbe enthalte inſofern eine Beleidigung der 
preußiſchen Landräthe in Beziehung auf deren Beruf, 
als hierin denſelben fehler wurde, he benugten ihr Amt 
dazu, die ländlichen Wähler irre zu leiten und zu berücken. 
Die Angeklagten waren nicht erſchienen. Herr Dr. 
Tempeltey hatte eine Anzeige eingereicht, wonach er we⸗ 
gen der erwarteten Rückkehr des Herzogs von Coburg, 
zu deſſen Cabinetsrath er inzwiſchen ernannt wor⸗ 
den und welchem er dringende Vorträge zu halten habe, 
zu erſcheinen verhindert ſei. Das Vertagungsgeſuch wurde 
urückgewieſen, weil nicht beſcheinigt worden, daß dem 
1 der zum Termine zu erbitten geweſene Ur— 
laub verweigert worden ſei, und es wurde deshalb auf 
Antrag des Staatsanwalts in contumaciam verhandelt. 
Nach Vorleſung der Anklage ſtellte der Vorſitzende feſt, 
daß die ineriminirten Flugſchriften wortgetreu in die 
Anklage übertragen worden ſeien, und dann wurden die 
Auslaſſungen der Angeklagten und eine Zeugenausſage 
(von Franz Duncker) ba Hierauf beantragte der 
Staatsanwalt, der die Anklage aufrecht erhielt, gegen 
Tempeltey 6 Monat Gefängniß und gegen Samuel 
30 Thlr. Geldbuße, ev. 14 Tage Gefängnißſtrafe. Der 
Gerichtshof erkannte nach längerer Berathung indeſſen 
gegen beide Angeklagten auf Nichtſchuldig. 


Kirchliche Nachrichten v. 7. Juni bis 13. Juli. 


St. Marien. Getauft: Kaſſirer b. d. Sparkaſſe 
Raſchke Tochter Anna Louiſe Maria. 

Aufgeboten: Reſtaurateur Herrm. Alb. Kern mit 
Igfr. Emilie Friederike Reis. Schuhmachergeſell Frdr. 
Walter mit Marianne Barbara Komorowski. Apotheker 
Carl Rich. Rauchfuß in Poln. Liſſa mit Igfr. Adele 
Lambrecht zu Ruß in Oſtpr. - 

Seftorben: Kaufmann wo. Th. Behrent, 71 J.,; 
Knochenkrebs. Rentier-Frau Johanna Mathilde Gursfi 
geb. Meiper, 52 J., Gebirnſchlag. Muſikletzrer Putt- 
ammer Tochter Elſſe Emilie Franziska, 7 M., Brechruhr. 
Schloſſermeiſter Wohlgemuth Tochter Clara Adelheid, 
4 M., Schlagfluß 


St. Johann. Getauft: Schiffezmrgeſ. Guttzeit 
Sohn Sn en Reinhold. Schiffszmrgeſ. Lehmann 
Tochter Maria Amalie. Schneidermſtr. Wienhold Sohn 


ohannes Simon. f 
3 eftorben: Frau Auguſte Adelheid Zier geb. Müller, 
40 J., Piämie. Schiffszimmergeſ. Frau Johanna Maria 
Popp geb. Heinrichs, d2 J., Brigbtſche Nierenkrankheit. 
Wwe. Helene Holm geb. Krüger, 79 J. 9 M., Waſſerſucht. 


Schiffszimmergeſell Lehmann Sohn Heinrich Wilhelm, 
3 2. Schmich, Zimmergeſ. Gerlach todtgeb. Sohn. 
St. Catharinen. Getauft: Schankwirth Reinke 
Tochter Marie Eliſabeth. Prof. Dr. Röper Sohn Anton 
Theodor Wilhelm. Böttchermſtr. Reinke Tochter Marie 
Adele Johanna. Colporteur Müller Sohn Otto John. 

Aufgeboten: Königl. Polizei⸗Commiſſarius Heinr. 
Wilh. Plewe mit Frau Bertba Gilbert geb. Uhlich. 

Geſtorben: Rentier Schröder Sohn Louis Paul 
Emil, 5 J. 3 M., gaſtr. nerv. Fieber. Bäckermſtr. Marks 
Sohn Guſtav Carl, 2 M. 28 T., Krämpfe. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Kaufm. Neumann 

Tochter Anna Maria Ludowika. Kaufmann Blottner 


Sohn Paul. R 
Lederzurichtermſtr. Carl Aug. Wilh. 


Aufgeboten: 
Knoll mit Jafr. Jeanette Marie Eliſe Falk. 

St. Trinitatis. Getauft: Goldarbeiter 
Freibitter Sohn Franz George. Schneider Will Sohn 
Albert Ludwig Bernhard. Fuhrherr Schilke Tochter Anna 
Eliſe. Gerber Baginski Tochter Auguſte Charlotte. 
Weichenſteller Klein Tochter Eliſe Thereſe Caroline. 

Aufgeboten: Caſſirer Joh. Mich. Nanke mit Igfr. 
Emilie Auzuſte Jaſch. Partieulier Joh. Evaß Sim. 
Walter mit Frau Johanna Barbara ſeparirte Biſchoff 


geb. Rahts. 3 
Schluß folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 
zu Danzig. x 
+ 15,2 [N. ſchwach, dicke Luft, Regen 
a und Gewitter. 
13,0 f W. ſchwach, leicht bezog. 
17,1 [W. do. hell u. wolkig. 


is] 6] 332,82 


1708 335,63 
12 336,59 


— sri; ——33ꝛ3sX&qſJ sĩQ[-3ßç.t᷑kkũůß—KßK—3K52,⁰;n —ę᷑à“: 
Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 


in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen im Monat Juni 1862 nach 
Silbergroſchen und Scheffeln angegeben: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
83 5311 3867 30 1919 
und zwar in 
Königsberg 8955. 
Memel 85 5671 40 321 29 


Tilſit 836 54 397% 2577 28 

Inſterburg 788 49183 3711 22771 23 
Braunsberg 82 52 35 26 20.5 
Raſtenburg 75 4671 37 Bir 1714 

Neidenburg 80 44 322 30 10 
Danzig 81 5613 40 3077 2017 
Elbing 84a 34% 38% 28 2211 
Conitz =. 551 8 3219 14% 
Graudenz 898, 55% 39, 34% 14 
ulm 85 54% — — 1357 
Thorn Sr 55% 44% 33 1567 

Courſe zu Danzig am 17. Juli: ; 

Brief Geld gem. 
London 3 Mm. tlr. 6.218 6.214 — 
Hamburg kurz . .— — 151 
do. r Fe 151 — — 
Amſterdam 2 Mm. 142g — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 3p 7 89 — — 
do. / 
. 103 — — 
Staats⸗Anleihe 4 102 — — 
Danz. Stadt-Obligation . 103 — — 


F ˙ 3 ¾ b ¼%ôtrn ꝗ NER 
Geſchloſſene Schiffs⸗Frachten am 17. Juli: 
Seit dem 14. d. geſchloſſen auf London oder Hull 3 8. 
od. Oſtküſte 2 8. 6 d. oder Kohlenhäfen 2 s. 3 d. oder 
Dundee 2 s. 4 d. od. Firth of Forth 2 s. 3 d., Belfaſt 
oder Larne 3 8.9 d. pr. Dr. Weizen, London 17 8. pr. 
EZ Sleepers, Grimsby 15 s., Hull 15 8. 6 d. pr. Load 
J-Sleepers, Deptfort, Sheerneß 17 8. pr. Load Balken, 
228. pr. Load eichen Planken, Sunderland 17 8. pr. Load 
eichen u. 1258. pr. Load fichten Holz, Amſterdam od. Zaan 
bfl. 18, Zwolle hfl. 19, Rotterdam oder Shiedam hfl. 199 
pr. Laſt Roggen, Heppens Thlr. 10 Pr. Ert. pr. Laſt Holz 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 17. Juli. 

R. Domcke, Dampff. Oliva, v. London; B. Riches, 
Dampfſ. Swanland, v. Hull; C. Schultz, Paul; und 
C. Arnold, Elſe, v. Stettin, m. Gütern. J. Me. Beath, 
Wm. Charles, v. Shields, mit Kohlen. L. de Wall, 
Engelina, v. Emden, m. Mauerſteine. 

Ferner ſind noch 2 Schiffe mit Ballaſt angeommen 
und 15 Schiffe geſegelt. 


Producten ⸗ Berichte. 
Börſen-Verkäufe zu Danzig vom 17. Juli: 
Weizen, 275 Laſt, 133 pfd. fl. 600, 129. 30pfd. fl. 530, 
130pfd. fl. 575, 129 pfd. fl. 565, 128pfd. fl. 565 pr. Söpfd. 
Roggen nur 4 Laſt verkauft. 
Erbſen fl. 3625. 
Rübſen, 90 Laſt, 115-118 Sgr. pr. Sch 
Gerſte, 20 Laſt, 109 pfd. fl. 201, 110pfd. 
bis 113pfb. fl. 276, 114pfd. fl. 282. 


fl. 
fl. 264, 112 


2 3. Br. Old. 
„„ 44 | 10241 101 
daatz Anleihe v. 1859 . . 51084 108 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 18352 4 100] 99 
do. 1854, 55, 577. 4 1023 102 

do. v. 18599 41025102 

do. v. 18588. [411026102 

do. 2.1858 ........14 1005| 99 
Staats -Schuldfheine ».........181| 908 | 90 
vamien- lei v. 1855 2992333 „„ 1 123 12 
Peprenziſche 9 briefſfſe 4 89 


Bahnpreiſe zu Danzig am 17. Juli: 
Weizen 130—133pfd. fein hochbunt 95 —100 Sgr. 
128—131pfd. gutbunt 90-94 Sgr. 
125—127 pfd. bunt 85—89 Sgr. 


CEeungettetener Hinderniſſe wehen 


kann das s 


Roggen 120pfd. 63 Sgr., 124pfd. 64 Sgr., 125pfd. Concert in Zoppo 


65 Sgr. pro 125pfd. 

Erbſen 60—623 Sgr. nach Qualität. 

Gerſte 112-113. 11Apfd. 46 —47 Sgr. 
109—110pfd. 433—44 Sgr. 
105pfd. 40—41 Sgr. 

Hafer 28—32 Sgr. 

Rübſen ganz feines 115118 Sgr. 
Spiritus vom Lager Thlr. 20 pr. 8000 Tr. 


Berlin, 16. Juli. Weizen 65—81 Thlr. 
Roggen 524 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 36 —41 Thlr. 
Hafer 25 —27 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 50-56 Thlr. 
Rüböl loco 147 Thlr. 
Leinöl loco 14 Thlr. 
Spiritus 19 Thlr. pr. 8000 Tr. 
— ———ͤ 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Se. Exc. der Staatsminiſter Dr. v. Mühler a. Berlin. 
Rittergutsbeſ. v. Blankenſee a. Lipkow u. Bethe n. Gem. 
a. Koliebken. Kaufl. Pinkus u. Wolf a. Berlin, Seipel 
a. Herford, Schindowski a. Königsberg, Jordan aus 
Finſterwalde, Wieting aus Bremen und Rappold aus 
Hamburg. 

Hotel de Berlin: 

Kaufl. Baum, Petersdorf, Birnholz, Loole u. Her⸗ 

mann a. Berlin. Oekonom Lotzin aus Alt. Lieben.“ 
Walter's Hotel: 

Auxilier-Offizier in der Kgl. Marine Stenzel aus 
Danzig. Rentier Klauber a. Stettin. Gutsbeſ. Haaſelau 
a. Pordemen u. Schulz a. Gr. Bartel. Kaufl. Schulz 
a. Pr. Stargardt, Meyer a. Leipzig, Meyer a, Königs⸗ 
berg, Wilm a. Barmen u. Stahr aus Berlin. 

Schmelzer's Hotel: x 

Rittergutsbeſ. du Bois a. Luckoczin u. Stemdorf 
a. Heinersdorf. Gutsbeſ. Brauns a. Kammerau. Kaufl. 
Ledermann u. Förſter a. Berlin, Kalewe aus Breslau, 
Schurich a. Leipzig, Gunsdorf a. Herford, Hempel aus 
Stettin u. Greller a. Hamburg. 

Hotel de Thorn: 

‘ Ober-Amtmann u Rittergutsbeſ. Zabel a. Vanhof. 
Gerichts⸗Aſſeſſor Kozer n. Gem. a. Putzig. Hütten⸗ 
Inſpektor Neubaus a. Tarnowitz. Landwirth Pförtner 
v. d. Hölle a. Waldau und Bock a. Neuhof. Inſpektor 
v. Gitou a. Vauhof. Fabrikant de Barry a. Carlsruhe. 
Kaufl. Samulon a. Oſterode, Lorenzius a. Aachen, Gold- 
mann a. Bamberg u. Hellendall a. Rheydt. Seecadetten 
Sr. Maj. Schiff Gazelle Jacobs, v. Morſtein u. Menſing. 
Frau Rechts-Anwalt Mark n. Frl. Tochter a. Pilkallen. 

Deutſches Haus: 

Kaufm. Wunderlich a. Altmark. Gerbereibeſitzer 
Oppinger n. Schwägerin a. Poln. Krone. Schmeidermſtr. 
Specht, Tiſchlermſir. Schmilewaki und Kaufmannsfrau 
Herlen a. Marienburg. Kaufm. Weinſchenk a. Schwabach. 


Victoria -Theater. 


Freitag, den 18. Juli. (2. Abonnement No. 12.) 


Luſtſpiel in 1 Aufzuge, nach dem Franzsͤſiſchen 
des Seribe von Sauvage, von L. Schneider. 


Hierauf: 

Das Gänschen von Buchenau. 
Luſtſpiel in einem Aufzuge von W. Friedrich. 
Zum Schluß: 

Er iſt nicht eiferſüchtig. 
Schwank in 1 Akt von A. Ely. 


am Sonnabend, den 19. Juli 
nicht gegeben werden. 


Caroline russel · 
„ SeScec ac 
9 Portrait Sr. Kgl. Hoheit des 
Kronprinzen von Preussen 


Friedrich Wilhelm 


in verschiedenen Ausgaben 
Brustbild, ganze Figur, 
Visitenkartenform empfehlen 


9 

9 

A 

R 

4 Leon Saunier, 
5 Buchhandlung 
2 
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f. deutsche u ausländ. Literatur: 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 2 
FEE EEE 
Sontag den 27. Juli 1862, Nachmittags im Lokale 0 
Schule zu Saaben außerordentliche Verſammlun 
der Vereins⸗Mitglieder nebſt Familien. 
Tagesordnung: fach 
1) Vortrag über das Melken, Behandlung der Milch 
Bereitung der Butter und Käſe; «hr 
2) Vorlegung der in der landwirthſchaftlichen Be 
bildungsſchule der Jünglinge und Jungfrauen gefertig 
ſchriftlichen Arbeiten und weiblichen Handarbeiten; 
3) Schauturnen der männlichen Jugend. „ 
Vereins⸗Mitglieder find berechtigt, zu dieſer „= 
ſammlung Familien, die ſich für das Streben des 4 
ſeitigen Vereins intereſſiren nach erfolgter Vorſtelll! 
bei dem Vorſtande, einzuführen. p 
Schafſchwingel⸗Same der zur Anlegung von Sch 
weide auf Sandfelder bei der bevorſtehenden Herb 
geſäet, deshalb jetzt für den Verein verfchrieben wer 
ſoll und von dem 10 Pfund auf den preußiſchen Mace 
gebraucht werden, iſt der Vorſtand bereit auch für NI en 
mitglieder des Vereines mit zuverſchreiben. Beſtellung 
hierauf werden in 8 Tagen entgegen genommen. 
Pr. Stargardt, den 15. Juli 1862. 


Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen 
Caſino Saaben. 
. ͤ K 2 ine e Fee 

NE Eine tüchtige älter“ 
Erzieherin, die in Muſik und Engel 
unterrichtet und Franzö icht, ſucht vo 
8 Bon eine Fa ſſg ri A Her 
Superintendent Tornwaldt in Danzig. 


Einige / ½ u. / Preußiſch⸗ 
N 2otterie:2opfe, ſowie Antheile v f 
1, 2, 3, 4 u. 5 Thlr. kann ich ue 
billigſt abgeben. 

Stettin. G. A. Kaselow - 

gr. Oderſtraße No. 8. 


Engliſchen Steinkohlen⸗Theer⸗ 
Schwediſchen Theer, Asphalt und asph. Dachp 


empfiehlt billigſt G. Klawitten, 
Speicher „der Cardind 


Neugarten 34 find zwei Wohnungen zu vermietbel, 


Unaufgefordert beſcheinige ich hiermit, daß mir | gebrauchte, hat es mich, trotzdem ich in einem alt 
von einem Freunde ein Betty Behrens ſches von 76 Jahren ftehe und mit kurzer Unterbrechu, 
elektro⸗magnetiſches Heilkiſſen gegen Gicht und rheu-ſeit 35 Jahren an Gicht und Rheumatismus a 
matiſche Leiden empfohlen wurde. Ich ließ mir eines | in dieſem Monat fo weit gebracht, daß ich mich 105 
verſchreiben, und habe es den 20. Oktober richtig | ganz geſund fühle. Mit unbegrenzter Hochachln 
erhalten. Da ich nun obiges Heilkiſſen feit 1 Monate] und Dankbarkeit zeichnet ſich 

Reichardswerben bei Weißenfels, den 19. Novbr. 1858. Balthasar Geise J. 


Die Allerhöchſten Orts |feigriste Diet bei aden gichtifgen und He 
eonceffionirten eleftro : magnetifchen 
Heilkiſſen von Betty Behrens in 


matiſchen Leiden rühmlichſt bekannt, find à 25 Sh 
1 Thlr. 5 Sgr. und 1 Thlr. 15 Sgr., ſowie 4 
beliebten Zahn ⸗Halsbändchen für Kis 


Cöslin, auch hier wie in weiten Kreiſen als das lä 10 Sgr. hier nur allein echt zu haben bei 
L. G. Homann in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, 
A. Teichert in Elbing. 


Berliner Börſe vom 16. Juli 1862. 


Bf. Br. W. Br. Br. 70 
Oſtpreußif and briefe 4 — 99] Königsberger Privatban n 4 
„ 31 92% sit e e 7 21 99 
bei 6. N 1 101 ‚101 55 be. 5 1 601 
oſenſche o. nun. — reu o. 2 N 
1 785 do. e Preußische Bank- Anthell⸗Scheine 4 — ie 
| do. neue do. 4 | 99E] 99 | Oeſterreich. Metalliques. . 45 50% 600 
Weſtpreußiſche do. 31 89 | 88 do. National-Anlei ge 5 2 
do. do. „ do. Prämien-Anleighe 473 5 
do. do. neue. . 4 | — Ponmiſche Schatz Obligatlonen 488 
Danziger Privatbank 4 1031] — do. Gert. L. 4. rn 49 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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